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Die »M0ßr-sgfelns»und der Patseioltismus..
Ja keinem L«

»

- «

- I ..

«

egenodas KaiserthriiiktFiatblotiegiiestsselxo·exschiededn
« mmmt Uns diesnicht Wunder D« agiia·I·nEngan .

ist frei und kann ungehindert die Vlkte«
resse Tinveknglkend

während im übrigen EntopaszderoSstlmmeuk
e

clgeden«
ZTaIanmgekifer Wird und oieYÄTgieangennodiohacig
jkageaeszgtäfnychkmfur alleswas sie dulden mit zu

daßStkctttiixgrgnäkiqukrigszschkyetzlichVMYUndet-
Deutschlandsgeschehen die-;fhkgrjzesikslsnpimLandes«
deutschSYUsbsksstvgi pha-Visite Jagd-soEssiasbitebrkil
Meine-«zkonsiezikthatiJjWiexaestsihenz"u.,"oqßin dieser
Schrift schwere Wahrheiten und-somit michs-Beleidigungen
gegen Napoleon enthalten ..sinv; allein-Istrafrechtlich-ist eine

etwenige Beleidigung eines auswärtigenStaatsoberhauptes
Ikkst dann smit Konfiskation»uanGrause-zuz,bekng rwekm

gpischenPteußennndjdem betre endisantaat ein gegenseitiger
ertrag abgeschlossenund pu lizirt ist. Dies ist«gottlob

Bpchspnichtder Fall. Nochzhat man es mit Recht nicht

Jäjxszdåtbbiggehalten, durch ein-en Vertragderart dieEhre

Ppkkspsxssdoretivanigen«Angriffen dir franzosischen
recht-ich e«,se»53schütz·en..spHiernach- aber ist ji dlastraf-

ttjkctkjn"kmik,:,»J?gllgunlgchoegexwlähzitexSchrifltnichtekla-ti er als-Les ;-- .,«xzeisi,«e e chsagna me wen-ein poi-
;

Wiss soziaksakxsskkider»An.»

«

«

— «

.---Gutgesinnth«eit««««ngözHUU"·-.dieZeit komtnemwo es zur

den nationalen DkakzzzwdspklkddiesranzösitcheZUstMPeUnd

wahie-Lichtzu stellen- »J« französischenVolkes in—das

Speckeiner Presse-sdiessboballAcht Umn-, daß es zu lolcher
-

leicht werden«wird iMf—IOiaI-TmzMEhEsSeslbstftimdigkeitringt,

vers-»MitihrksonstHei-asVeso-anTHIS-mTon «-einzusttmmsp-
leider schongenug-,

«

ji«-·-th .-aszmanrechnen-? --—·-- Es ist
«.Nationalge.fühl.im.

«

« «

—

Tdeutjfchea;V9;kez2
Jbekennenjesmit blutend-einHerzen-«sshkkabiystkmmewWir -

szsvielxamdeutschenNationalgefühks ärginnozg

zu Mk geschkhenjum Das .

französischePolizeitücksichtenbeobachtenwähreadmandie Reste
jenes nationalen Bewußtseinsun deutschen Volkeerhalten sollte
für kommende Dis-s- Wv Was sichumsehen wird nach
Stützen und sie nicht sinden wird m den beliebten Stützen
des Staates, die man jetztkünstlichaufrichtet

« Welch ein anderes nationales Gefühl ist es, das in

jedem Engländkrlebt and welch kräftigeFärbung ist- es,
in welcherer sich aussprechen kann! Wir blicken mit Neid

CUf Vle Presse jenes Landes, wir blicken mit Schamtöthe
auf die patriotische Begeisterung die sie durch und durch
charakterisirti v »

»

.

Warum ist»die englischePresse so durchweg patriotisch·?
Etwa »demMinisterium zu »Liebe? Etwaaus Augendienerii
oder ausFurcht vor der Polizei? —. DerEngländey der

glücklicheEngläaderkennt das nicht« Dieselbe Presse, die

kam-beschränkterOppositiongegen die eigne Regierung
auftritt, dieselbeGesammtpresse,die sich in allen Staats-
ixagjmaufs heftigstsje nach dem Parteistandpunkt bekämpft;
its Ist stets wie ein Mannsgehaxnischy wem-Von außen
thisGefahr .—dwht.Sie ist psttivstischjtveilses keinen Eng-

lander giebt, der anders sein. kann.
—

.
. Sie ist«pairiotssa

weil kein Menschin»England iatzPatriotismus eine gemachte
von den AussichtsbehördeneingegebeneStimmung erkennt
Sie kann patriotischseia,-weil sieweiß,daß man ihr nichts
anhaben kann, wennsie unpatriotischsein wollte. zSiej ist
patriotisch, iveil stafrei ist. "-·—-Und sie, die .f,reie.Presse
ist es, die seit Jahrhunderten diesen Patriotismüs pflegt

.und den Engländer das Interesse ..seine«s«Vaterland·esnicht
vergessen läßt, er stehe san sper Spitze des Staates-»oder

in Ver ersten Reihe der Opposition, erlebe-im Vaterlande
Oder auf der»w,üstestenansel im fernsten Winkel per
Welt.-—» I»

.

·

.

«

sz

is deutsche Presse aber, eine freiwilligbesoldeteover

widerwillig gemaßregelteSklavin, sie wird in Gefahren
keinen-Schutz mehr bieten können--weils-sieselbstaytek dem

sichtbarenHerannahen derselben mundtodtzglemqchtwird-»
Es darf daher nicht Wunder neh·men,""wenn·wir im

"

Hinbxzckauf die französischenZuständenach den Stimmen

igEngkmd hinüberhorchen. AlsL der Staatsstreichin



Frankreich zum Jubel der festländischenGutgestnntcn Vor

sich ging, da hat die demokratische Presse in Deutschland
einstimmig die Gefahren aufgedeckt, die aus diefeglPisi-
ment in Frankreich entfpringenwerden, entfpritigektnmssem
Man hat dies-demokratischePresse nicht«nursissifsekORTHODOX-
sondjerndes- schifften-Willensangliikiagirs-JerHsittd die-Ge-

fahren nähergeiretenz selbst die gfttFesinttten
Blätter san-sen

»
Fra ·’s;z«»des«»Krieges.,-ztieröikik»n; triän uhni- DIE-IIIVIII-USE itsinkFiiijiFreichCisberungsgelüste n

möchten-danicht um die Kurfe Unserer Staatspapiere undAk-

tien steigenzu lassen,ein Heer in Frankreich atif die Beine ge-

bracht, da um anderer als merkantilifcher Zwecke halber
die Eifenbahnen bis an die-deutschen Grenzen gebaut sind.
Jetzt dämmert es selbst in gutgesinntenvKöpfen- daß Man

sich des militärifchenSieges in Frankreich nicht zu erfreuen
hat; aber trotz alledem genießtLouis Napoleon eines Schutzes
der deutschenPolizei, den man einem humanen und wahr-
haft für den Weltfrieden begeisterten Lamartine nicht an-

gedeihen ließ, den wir indeßerklärlichsinden würden,wenn

es unter den jetzigen Zuständen zur Erhaltung des Welt-

friedens beitrüge·
·

Es ist Zeit, es ist hohe Zeit, daß man sich der Lage
der Dinge klar bewußtwerde!!!

Louis Napoleon hat, wir haben es im gestrigen Leit-

attikel angedeutet, eine starke Partei in Frankreich hinter
sich, die stärkste,die es in einem Lande geben kann, die

Partei der natiouulrniSympathia Frankreich betet nicht
diesen Götzen des Tages, es betet feine eigne nationale

Größe und Bedeutung an. Haben wir ihm Etwas von

dieser Stärke entgegen zu setzen? Warum läßt man bei uns
nicht ein System Zerrfchemdas auf nationale Sympathie
gebaut ist? — uldet man-Les nicht iti vielen Theilen
Deutschlands, im Volk das Bewußtsein der Nation zu zer-
reißen und zu zertretcn?— Seht, es herrscht in Frankreich
ein System der Knechtung, ein System der Pol-zuwinkt-
fchaft, wie sie in Rußland nicht schlimmer sein kann. Hflbt
Jhr aber in den jüngsten Jahren gehört, daß die Nation

so. wie die deutsche sich freiwillig durch Austvanderung ent-

völkert? — Louis Napoleon hat Hunderte verbannt und

Tausende deportirt; die Nation selber aber ging nicht frei-
willig davon, sie wird von einem neuen mächtigenBande

gefesselt,dem Bandenationalen Lebens, das in Deutschland
zerfetztdaliegt, dessen Anhänger gehöhnt, dessen Zeichen
verfolgt werden und zu dessen Schmach deutsche Kabinets-

weisheit auf eine Zolllinie sinnt, um für den Zug des neuen

Napoleon jenen Zustand vorzubereiten, der dem großen
,Napoleon«.die-Eroberung Deutschlands so leicht gemacht,
»dieEroberung eines Landes, das in unzähligenVaterländ-

chsn zerfallen war.

Wahrlich, wie ein Hohn verfolgt uns eine ebenso trau-

rige wie bittere Erinnerungi
«

«

,

·

«

Als in Frankfurt am Main das deutsche Volkspa-rla-
ment im Jahre 1848 tagte, das ein niegekanntes Zeugniß
deutscher Einheit, deutschen Nationalbewußtfeinsdastand,
da« traten die Jünger der Kabinetspolitik auf mit der For-
derung, das deutsche Heer zu verstärkenwegen drohender
Gefahrenvon Frankreich her"., Und das damaligesFranb
reich war friedlich »und das damalige Deutschlandwar einig.
.-— Das Heer wurde bewilligt; aber wozu wurde es benutzt?

«

«.—·«,(Je,ßt,wo Frankreich kriegslustig und einig 7im.Nation-«tl-

Skfühkist,jetzt sitztin Frankfurt am Main der Bundestag-
ein Bild deutscher Zerrissenheit, und es tauchen Gebilde

»kle- Riich- daß ertdisiitsksiss

aus von neuen Zollgrenzen. Man löfchtdie Flammenworte,
die den jetzigen Frankreich von einem vertriebenen Panto-
ten zugerufen werden« auch vor den Augen der deutschenNa-
tion. offne« «fkeis«:-Wortsieht sich verkannt und Vg-
—-rückgedräåökt,und Mem fucht,P.atriotisut-usim Gutheißen
unsererMisere!

Vbe Jammer-!
—

-«.--Pkkliu,Dkll 110 Oktober.
j- Heute Voktnittag wurde Sigm den Redakteur dieses Blat-

tes, H. Holdheint, und den SimogkaphenHm Rahu vor der

4. .Abth. des Kriminalgerischtsem Pkißpfvzkßverhandelt. Die

Anklage lautete auf Beleidigung und thlaumdung des Stadtraths
Rifch in Bezug auf sein Amt und glUUWe sich auf zwei Stellen
des in Nr. 8 der ,,Urwähler-Ztg.« vom 10« Januar»1852enthal-
tenen stenographischenBerichts über die an Depuiationen verschie-
dener Gesellenschaftenvon dem Ministerpkasidmtm«ertheilteAudienz.
Hr. Rahn hatte in jener Audienz —- de»reneinzelne Vorgänge
vielen unserer Leser noch im Gedächtnißsein werden — die Vor-

träge der Gesellendeputirten sowie die Antwort des Hrn. v. Man-

teuffel stenographischaufgezeichnetund den Berichtder Redaktion
der ,,Urw.-Ztg.«zur Veröffentlichungmitgetheilt- Derselbe enthielt
u. A. einen Vortrag des Stuhlmachers Schwarze- welcher bekundet

hatte, daß He. Risch in einer am 13. Nov.·1849stattgehabten
Versammlung zur Feststellung der Kreis-Prüfungsgebühren zwei
Drittel der Gebühren für sich iuAnspruch genommen hatte; Hr.
Risch sollte feiner nach Hin. Schtvarze geäußerthaben: »Die Re-

gierung will ja eben, daß derjenige, der nichts hat, auch nichts
tvird«. Hierin fand der Magistrat eine Beleidigungresp. Verlätitm
dung des Hm. Risch und veranlaßte die Staatsanwaltschaft zur
Erhebung der Anklage gegen Rahn als Urheber der Beleidigung,
gegen den Redakteur Holdheim als Theilnehmer an dem Vergehen.
Bei der heute stattgefundenen Verhandlung beschwor HesStadv

,

» s

.Amßerunsen nicht gethan
habe; Hy. Schwarze- bekrnfiigte,.e Angaben ebenfallsdurch den
Zeugcnetd Der Gerichtshofsprach das Schuldiggegen beide An-

geklagte und erkannte gegen Ra hu auf 30 Th1k·Gewbuße wem-»
4 Wochen Gefängniß,gegen Holdheim auf 50 Thit. Geldbuße,
Ists 6 Wochen Getangmb Der Vertheidigek des letzt-km hatte
beantragt, nur auf eine Ordnungsstrasegegen denselben zu erkennen,
der Gerichtshof erblickte-jedochtus- dem Aug-klagteneinen Theil-
nehmer an dem Vergehen-— Schließlichsei nocherwähnt, daß
der Staatsanwalt den vorliegendenProzeßmit dem Falk-schen
Prozessein VerbindungbrachteUnd von Wem »Unlautetn Trei-
ben und Machittiren«. gegen den Stadtrath Hekm Nissch
sprach!s— , spusH f« v

,

.

— Dem »Hamb. Korn« wird « annvvet geschriebendaß
die Reise des Königs vortrHiknnogekUschWuttetnbergfern
vtm allen politischenTendenz-»FZU»Geists m derMiit-»tr-
Sommers beschlossenword-M lbsteFVMS sei von keinem-derMi-

nister begleitet,woran-L Don ist schonhervorgeht,daß diplsomatik
scheVer-handlttng·en»-sit-MtIdasiUkoI»f0llen.Daß der König bei

feinem Zufammeuscm
m eM Konigevon Würtembergdie Le-

bensfrage Deutschlandsnicht«berührensome, sei freilich nicht an-

unehmenz es Werdedaß aberüber den Charakter von Privatbe-
fprechungenszwkschmzwei verwandten Fürsten nicht hinaus-
gehen.

-

Eine KomspondsnzdesselbenBlattes aus dem Hannöverschrn
enthältfvlsmdkss»Wenn wir das,- was muthmaßlichin Hannover
geschiehtVokheksagmsollen, so wütdezdiesfolgendermaßenlauten:

kZiznächFWITHsichHannooer für-ziemen der streitendenTheile
«",ihaliA-belllkkllgen,sondern-eine zuwartende Stellung einneh-

men. Bleibendann die deutschenMittelstaatenBis-zum Januar
1845 Mug und unterwerfen sich nicht dein; preußischenDiktum,

vsp fischt schwerlich Hannovser eine-S«ep«arat-union"its-it
Preußenein, sondern zieht stchausxsiiminSteueroeeein zu- v

Juck, da selbst die hannovetschen Steine gegen eine MONEY-han-



noversche Sonder-Union
schen Menschen.

.

einzelner für
oder Kurhessen

schreienwürden, geschweigedie hannover-
Zerfällt aber die Koalition »durchUebergang

Hannover wichtiger Glieder (namentlich Sachsens
U-

S) zu Preußen; oder schließensich sämmtlicheKna-

lswngstaatm Preußenauf Grundlage des Septembervertrages
kvledkran-, so tritt ohne Frage auch Haniiover dem neuen Zoll-
eereine bei.««—- Schöm Augsichkmz

« Die »Schwüle’banger Erwartung« ist von uns

benommen Die große Frage über Aufhissung der deutschen
lasse gut dem Bimdeepalast ist jetzt auf diplomatischem

Fies;dahln entschieden,daß dieselbe nicht wieder aufgehisst

d f Die preußischeGesandtschaft bei der Eidgenossenschaftfor-
ert mit Erlaß vom 8. Okt. alle preußischen Hundwekkk

gesellen in der Schweiz auf, binnen 4 Wochen in die

PreußischenStaaten zurückzukehren und zu diesem Zwecke
Ihre Pässe auf ihrer Kanzlei in Bern visiren .zu lassen. Als

G·1«I1Uddes Befehls werden die ,,verderblichen Bestrebungen ge-
WlslerArbeiterverbindungenin der Schweiz«angegeben; «

«

— Die belgischeRegierung hat sämmtlichenKabinetteneine

Aufklärungüber die französisch-belgischeStreitfrage durch die be-

zuglichenGeschäftsträgerzugehen lassen.
« k- Die Strecke der Ostbahn bis Braunsberg wird am 18.

Okt. in Anwesenheit des Handelsministers eröffnetworden.
.

—·
Am tö. Oktober,dem Geburtstage des Königs, finden bei

dein hiesigenKriininalgerichtkeine Sitzungen statt.
«

.

— Eine htesibewohlthätigeDame hat dem »Bei-einzur Be-

svtbekuxlgVer»Klein-Kinder-Bewahranstalten«die Summe von 100
Thlr. ubersandt mit der Bestimmung, für diese 100 Thlr. den Er-
ziehern der Anstalten des Vereins ihr bisheriges Gehalt, welches
vom-L Januar 1853 von 16 Thlktk aus 13 Thu· verringert wer-
den sollte,.twch bisszuin I. April "1853 fortzubezahlen.
s»SustiiigtsbckswnreiHm- ssps W

·. « , ei u em a ender ke«
·

worden,
cåzm

Sonnabend zkonsiszirt
m Stempel verwendet

— oin Sonntag zum Montag wurden vier C olera älle e-

gMdess-»«.leIGanzen sind 146 ErkrankungenangemkldetLoidegnz
bsksknlind91 gestorben, 29 genesenund 26 in Behandlung ge-

»

«- Der getödteteAssiiiger (vergl. estri en oli eiberi t, Ma-
rienstr. 10 wohnhaft,ist nicht Kupferfizecherkzsoiilåeris,wiechdge»

N.
Pr. Z.« berichtet,der bekannte Bildhauer-, von dem die Aus-

stellung die schöneMarmorstatuette der Schauspielerin Rachel ent-

hältf I
.

»

, NstehenderProzeß,welcher vor einigen Tagen zur Ver-

handlu aikg wird in der Stadt vielfach besprochen-»An einem

heißenHunitageging der Kaufmann Bendheim —- ein ultra-

vnservativer ger Bürger und eifriges Mitglied des »Den-bun-
des — vom Lu garten kommend durch das Portal des koniglichen
schlossen-andtauchte, unbekannt mit dem Verbote, dies im Schloß-

psskesstthnweine Zigarre. »

Der am Lustgartenstehende»Macht-
gar-·gizt?s:tdas brauchen auch nicht,wahrscheinlichweil er es

Schloßpkagzssksbgttegund Beiidheini schiitt daher dem auf den

gufmerksagiwastnbtendenPortale zu. Der hier stehende Posten,
em

·

Mketke
«

habe, nicht pgts est-n, daß er ihn, da er im Schlosse Ogeraucht
Schloßhof,auf k, sdüife,sondern ihn auffoidetn musse, den

» gessmmensei. Vm sge wieder zu verlassen- auf welchem«
Schutte zu thun hatte, Ummsfand,daß dies, da er nur noch drei
sehrseltsame Strafe spi- undnsifden Schlpßplatzzu gelangenxleine
Mdem et sicheisbot, die ngarteuchtedaher den Posten-zu Hebung-W
tergehenwohl kein Hindernißim Filum-feigWmächstseinemWei-

lchW Jedochder verkötperteVuchgasskstehenwürde. Der Posten
mit den Achselnimderklarie,"daßwes-sGesetzes-»insem-zUckss
len, Bendheim sichübrigens aber alk«kle-Eilaubnißnicht extheu
Liculenant V- mit seinemquuFewgchlhåchchOsstzlert
standgerade ein-offenenFenster derszgg färben-Wann.Diese:
dem Fenster-zu, zog-,-als höflicherMann, Wäsåsendheåmsggs
tenantund,ersuchteihn,unter Vortrag-demMÆSSJJMHJL
laubniß,die fastaleZigarrewegwerfenunddurchdae Phktsak am-

Un Kamerad am Lustgarten, trat Bendheim mit —

Schloßplatzseinen Ausgang nehmen-zudürfen. Auf diesehöfliche
Bitte hatte Bendheimeine —-

wenn vielleicht abschlägige
—-

min-
destens aber doch höfllcheAntworterwartet. Er war deshalb nicht

wenig erstaunt, als der Lieutenant ihm im barschm Time zueief:
»MachenSie keine lange Redetet Und-scheuen Sie sich Jhrer

Wege, sonst lasse ich Sie auf der Stelle arretiren!« Bendheim
sah ein, daß mit der bewaffnet-MMacht schkcht parlamentiren ist
und schlug, etwas betroffen uber »dieErfahren-isBehandlung,den

Rückweg nach dem Lustgarten eins Bsndhetm iand das- Be-

nehmen des Ofsiziers so unangemessendaß er beschloß-dasselbekü-

gen zu lassen. Er begab sich direkt zu dem KommandantefmGe-

neral v. Borcke, trug demselbenden Hergang »Vorund erhielt fdas
Versprechen,daß die Sache untersuchtund bei Bestätigung seiner

Angaben der Ofsizier zur Verantwortung gezogen werden sollth.
Folgenden Tages erhielt er von der Kommandantiir einen

schriftlichenBescheid,dahin lautend, daß nachder stattgehabtenEr-

örterung der Sache das Verfahren des Ofsiziersin iederBeziehung
gerechtfertigterscheineund keine Veranlassung«zu einer Bestrafung
desselben gefunden wer;en.könne. ·EinengleichenBescheiderhielt
Bendheim auf seine Beschwerdebeim Obeikominandoz m diesem

hieß es sogar: der Ofsizier sei in seinemvollen Rechte ge-
wesen und wenn ein Ofsizier die Von v. Reibnitzgegen Bendheim
gebrauchteAeußerungthue. so könne darin keine Beleidigung
eines Zivilisten gefunden werden. Auch hierbei beruhigte

sich aber Bendheim noch nicht; er richtetenun an den Kommane

danten v. Borcketnochmals eine schriftlicheElngabe, in welcher er
den Vorfall wiederholt speziellerortert, und unter Anderem auch
sagtt »Die Anwesendenhättensich SewUndert,»wie ein«Gard.eofsi-
zier so »brutal« verfahrenkonne und nichteinmal soviel Lebens-

art besitze,einen anständigenMann anstandig zu behandeln. Es

sei Wille des Königs- daß Burger von seinem (Bendheim.1s)
Stande, Welchesich Immer als gute Unterthanen bewiesenhätten,
von dem Militär mit Achtung behandelt werden sollten, und es

scheineihm- als habe der WachlpostetiseinenDienst besserverstanden,
als der Lieutenant.« Auf diese Eingabe erhielt er den Bescheid,
daßdieselbewegen der darin enthaltenen Beleidigungen gegen den

Lieutenant von Reibnitz an die Staatsanwaltschaft abgeaeben worden

sei. Letztere erhob auch die Anklage, welche beim Krisninalgericht
verhandelt wurde. Bendheim stellte das Sachverhältiiißso dar,
wie es oben beschriebenist. Es wurde darauf die eidliche Aussage
des Lieutenants von Reibnitz verlesein Dieser hat angegeben, daß
er Bendheini erst zweimal aufgefordert habe, dem Posten Folge zu

leisten, ehe er die"Worte: »er solle sich scheeren:c.« an ihn ge-
richtet habe.

s

Bendheim bestreitet dies. — Das Resultat war, daß
Bendheim —- bei Annahme mildernder Umständezu 20 Thlrn. oder
7 Tagen Gefängnißverurtheilt wurde. -

, —§ Christkatholische Gemeinde in Berlin, den 10ten
Oktober 1852. —- Die hiesige christkatholischeGemeinde feierte
heute wieder eins ihrer schönstenFeste; es fandnemlich die Ein-

segnung der Konfirmanden durch ihren Prediger Erdmann
in dem schmucklosenSaale »der Neuen Friedrichstr. Nr. 47 statt-
Aber so einfachdas Lokal ist, so würdigund erhebend ivuxdedie
Feier darin begangen. Zunächsttrug ein Vorstandsmitglieddie

Herz und Gemüth ansprechende Liturgie vor;« der Prediger Erd-

mann hielt hierauf eine Predigt über Josua 14. VI v14——24und

besonders über die Worte: »Ich und mein Haus wir wollenGott
dem Herrn-allein dienen,« woran er die Darlegung semes »frei-
christlichen Glaubensbekenntnisses knüpfte,welches die Gemeinde,
wieaus ihrer Seele gesprochen, freudig anerkennen wird. fNach
erfolgter Einsegnung der Konsirmanden übergabdet PNVISOEJOVOM
derselben zum Andenken einen äußerst sinnigen Wahlspruchsur das

Leben. Jn einfach würdigerWeise wurde alsdann die Gedächtnis-
seiek des Abendmahls -r«ollzogen,an swelchernebst-den Konsirsiiiam
den sowohl die Eltern derselben als viele Mitglieder der Gemeinde

stheilnahmen, wobei esi einen rührendwohlthuenden Eindruck machte,
»zum Zeichender

Bxdetlichkeit
gemeinsam das Brod brechen und

den Kelch aus eine Hand in die andere gehenzu sehen. Zum

Schluß fand noch eine Taufe statt. ——s- Der innigste Wunschder

Gemeinde wird beimiRückblick auf diesenhehrenFesttagwohl. der

sein Und blgben,dasilihrem Prediger das Gluck der Gesundheit
m«ehr"undmehr zuTheil werden«-möge,damit ihr der wackere



Mann als gesinnungstüchiigerKämpfer für freichtistlichesWirken

thdreligiöseAufklärung,
wie er es ist, fort und fort zur Seite

e e. —-

, » sz v

«

:

—« Auf diesinder FranzösischenStraße Nr. 32 veranstaltete
Ausstellltthder Hil«debrand’schen Aquarellen ..machenl-wir
das Publikum aufmerksam und fordern dasselbe dringend kzu zahl-
Mchsm Besuche auf. Der Ertrag der Aussiellung (Eintrittspreis
5 Sgr.) fließt der Kasse des Frauenvereins zur Unter-

stützung verschämter Armen zu.: » J
«s«Das Leichenbegängnißdes vor einigen Tagen verstorbenen

Oberkaplans Herrn Heute fand heute Nachmittag in solenner
Weise statt. Jn dem langen Zuge befanden sich auch sämmtliche
katholische Schulen Berlins. .

.

.

«

.

-J Die praktischen Aerzte Blaschkow und Abraham,
welche zur Errichtung eines Cholerahospitels von der Regierung
nach Marienburg entsendet waren, sind jetzt von dort zurückgekehrt,
da die Epidemie in jener Gegend bedeutend nachgelassenhat. Hr.
Dr. Abarbanell ll., welcher eine gleiche Mission erhalten hatte-
besindet sich ebenfalls bereits wieder in Berlin. ,

.

— s- Ein interessanter Prozeß. Der Vuchdruckereibesitzer
Gustav Schulze, in dessenOfsizin der ehemal. Kammergerichts-
referendar Gustav Rasch sein Buch:. »Aus den magdeburger
KasematteM drucken läßt, erklärte vor einigen Tag-n dem Ver-

fasser, daß er nicht weiter drucken werde, weil er von Seiten der

Polizei dahin verwarnt sei, daß ein Verfahren auf Konzessions-
entziehung gegen ihn eingeleitet und seine Buchdruckerei geschlossen
werden solle, wenn er den-Druck dieser Schrift fortsetze. Das ein-

zige fertige Exemplar des Buches soll vorschrifsmäßigeingereicht
sein,·.ohue daß eine Könsisiation bis sjetzt erfolgte;·der-Ausgabe
würde sonach nichts weiter im Wege stehen, verständesichdie Buch-
druckerei dazu, weitere Abzügedieser-Schrift zu machen., ,Hr. Rasch
hat nun in Folge der Weigerung des Druckers sofort eine zchtge
gegen denselben beim hiesigen Stadtgerichtauf Kontraktser-
füllung eingereicht, und will-durch allesmöglichen gesetzlichen
Mittel Herrn Schutze zur Erfüllung des Koiitrattes. zwingen.
Für den Fall der sVerurtheilnng des Buchdruckers wird-jedenfalls
die Sache in der Erekutionsinftanz interessant werden, ida es sich
um eine executia ad facjendumhandelt itnd2dersKläger..denrBor-

klagten erklärt hat, daß er sein Interessenichtgeltend machen, son-
dern seine Creiutionsanträge auf. Fortsetzungdes Druck-es stellen
TVckdb —- :

s

«

.

.

I

v-

Görlitz. Am 9. Morgens traf hier dietraurige Nachricht
:ein, daß dies-verwundne-Baronin v. Schimmelpenning auf dem

sihr gehörigenSchlosseLomnitz(1;s Meile von hier, nahe dem säch-
sischen FräuleinstiftRadmeritzs im Bette ermordet gesunden worden

:ist. Bei dem gerichtlich aufgenommenen Thatbestaude hat sich er-

geben, daß dieselbedurch Erstickung.unter Betten getödtet worden

iftz die Mörder haben nur-weniges Geld, dagegen Preziosen und

Papiere entwendet. -

« -

.
»

Paris, 10· Okt.- Die Rede, welche der Präsident gestern
bei dem Bauten-der Handelskammer von Vordeaur gehalten hat,
ist das Ereignißdes.Tages. Der wörtlich-eText der Redesist noch
znichtbekannt; doch geht aus der Depesche.hervor, daßder Präsi-
dent erklärt hat, dem Willen Frankreichs -..zu folgen und das

Kaiserreich anzune-—hmen..Als Programm der neuen Regie-
rungsforne hat L. Napoleon aufgestellt: Frieden-nach-Ansßen,-rmo-
ralische Ordnung und weiser Fortschritt im«Jnner·n.-«———· Nacht-rag-

sltch erfährt man aus den Stadien des. Südens.,- namentlich aus

.Toulouse, Einzelheiten über den Aufenthalt des Print-Präsidenten
vdie ans Groteske, wenn nicht ans-Lächetlichestreifen. Jn Toulousei
las ein dortiger ,,Volksdichter««svor dem Prinzenxeine Adresse in

Versen der dortigen Landessprache-,die natürlichaußer den Tou-

-l-ousern kein Mensch versteht. Aus der beigefügtenUebersetzung
ersah aber der Präsident, daß der Volksdichtervon ihm die Grün-

dung eiues neuen Ordesns verlange, der-für die Dichter be-

.stimmt sei. Dieser Orden solle ,,Crotx-ssd’honneuk des-Traube-
nouksssi (Ehrenkreuz der Troubadourst hei

’

und die damit Be-
1echt-tenzur ,,Logion- d’Apollo«-(Apollo- -gehören.2-—Diesen
TIkoteskeusBorschlag nahm«L. Näpoleon in r gewöhnlichen
TMWiukeit anf, und versprach, denselben in Betracht zu ziehe-gis

«

mer«-ex Hamemsoousueim m vertan-«- -

«

-"Berlin, ji«-
·

Verlag Von Theodor Hehmanns

Les-ene-

«.—..—EinSilberpresser,

«

« Siegekakbeitee--(szehüifmfinden

TSEEDOW » «Sch
,

««-D"i·· i aischef W «e Fabrik von G.« r. C, knin
·Cvn:p.ee?tüV-«Werdikschethosenstraße5 «isi«jetzt-WINDqu-

sz JAUZIUEd.

XXV- Pmass per einemtüchtig-aJungen.gtack1ichxmtouuden.
TISMOMM 1«852.» » .

«. ,

.

« MittwochDen «13-«d- Miss- Nachwitstaa Bebe- sindetdie Be-
·’·MSUUAdes- an der Cholera vers-erlernenkSchuhmqchekggszgm

«

Die General-Versammlung
der«Kranken-»undSterbeknsfe der Maschinenbau - Ar-
bstter zu Berlin findet am Sonntag den 17. Oktober e.- Nach-
mittags-I Uhr im Saale des Herrn Kommerzienrath A. Borsig,
Chansseestr.Nr. l,«"statt. -.

»F» - Die Verwaltung.
"

Die Herren Gold- U- Silbetåtdskkeydie der Jnuung angehören,
werden ersucht, sich am DUUMFstagJuden bevorstehendenWahlen
bei-mQuartal recht zahlreich«-emzusinden.-,

Spandauerstr. 17 stehen dauerhz gearb, Möbel billig zum DIE-us
EineAusw. elegsmahdauerh. gearb.Kleid»Wäschu. Garderobs SPEEE
empf. z. äuß. bill. Pr. d.seig. Fabrik, Friedrichsgracht50 2 Tr· Gude.

nebuxaaotpzs ·q 'AS Z Kistenva sjz aaq u·e duvbuzss
· «6«-1xis.gn.:e3:ieuW — ·8 — QUMMWSHHIPIII-inpries s-

Fournier Anzeige. Jn "gwß-V»A,Uswablsind-Fu den bin.
Preisen folgende Mahagonissiets vorkuthigsPiramidm sieeisigeu.

schlichteFourniere, Polisander und Birken
; Eisen u. Eichen blind

Fourniere. -- Gleichzeitigempf. sichz. Schneiden aller inländischenU-
"«

ausländ. Hölzer zu Fornieren und Dickten u. versichertb. schneller
u. prompt. Bedienung die bill. Preise. W. Wesenberg,Lindenstr 55.

« d o- s s

Bellegst am hiesigen ·Platze.
Durch einen bedeutenden Baume-Einkauf auf der Leipziger

Messe bin ich im Stande zu verkaufen: -

-

Brochisrte Gardinen, Fenster l -"— 1j- ibid
Volle 2 Ellen breite do., Fenster 1 thir. 22145fgr.
Gaze-Gardinen·,·Fenster 1 thlr. 20 sgr.
Volke 2 Erim breite do., Fenster 2 thu. 7Z sgr,

«

Tüll Gnipüre Gardinen, Fenster 5——i’)thir.
Aufträge von außerhalb werden sofort besorgt«

«Alberst Spandow,
. FriedrichsstraßeNn190, Ecke der Kronenstraße.,

E. "Mt«iller",Leipzigerftraße 96
empjsieshltalle Sorten St—ahl·federn,Schulfedern vorka igks VEW
Groß-an, GlesetsakPeechafedernzausgezeichnethalte-Woin Kasten
und Dutzenden, ebenso die praktischfienStuhls-verbreitet einzeln u. ,

tm Dutzend zu billigen Preisen. -
,

.

,

«

,·

· Jene nacht-im essen-: ka: Iris-new Goldksstssfinch
Treuen, ;Pfaudscheine,Münzen Ie. zsxth »

L-
—

Q- szgk Nosmkhah Maxime-In dil, merst gegenüber.
W

thäfriscsdchenverr. A. Juven- VWIHA itt

Muster-mater werden verlangt Gr. W Tr. -

inn Bursche, der Luft hat DkechslerzuFilum-FORsich messen
(

beim DrechslermeisierBielicke, Linie-WITH
Wusteriualer

«-

«

«««·.—Ge"übte""S-ib«äb·e·ir7fasserwerden«-Mk Akte 2371k058stUI37fpart-
«

Wetalldrückerwerden verlangt Klostersin72. J. NO Schuster.
.

der sxgroßeGegenständezu,;prsesse:k«Hexsighz
sindet dauernde-Beschäfting

M derlSillkerwaaren-Fah«kig»
«

-

Alte-Jakob raße.-Nr. 1»0.
-

damrndeääftigungxin d»

Alte Ja u «raße--Nr. 10..-. s

Statt jeder besonderenMeldung! »
.

W Abds. 9 Uhr-»wurde meine gute FrauxVerthD

Co An Vcßo Malek.»

LUF Vom Pockenhause»aus statt»wozu der Beistandsei-Beglei-
Ume ergab-net stand-e -

- Wuck «

von WePortuetter : in-Berlin,
—

— Kommandantenstraße7.


